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Berlin, 18. Juni. Der König bat dem praktiſchen Arzt, Sani⸗ 
täts⸗Rath Dr. med. Getz zu Frankfurt a. M. den Charakter als G:- 
heimer Samtäte⸗Rath, und dem praktiſchen Arzt Dr. med. Clauſſen 
zu Itzehoe den Charakter als Sanitäts⸗Rath verlieben. 

Der Privatdozent Dr Damſch in Göttingen iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der dortigen Univerſttät 
ernennt worden Der ordentliche Lehrer Dr. Elsner am Mattbias⸗ 
Gymnaftum zu Breslau iſt zum Oberlebrer befördert worden. Der 
praftiihe Alzt Dr. Heynacher zu Marienwerder iſt zum Kreis⸗ 
Phyſikus des Kreiſes Roſenberg i. Pr. ernannt worden. ; 

Dem Geheimen Kanzlei⸗Sekretär Krüger ift der Titel Geheimer 
Kanzlei⸗Inſpektor beigelegt worden. 
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Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung. 


Berlin, 18. Juni Am Tiſche des Bundeßraths: v. Bötticher, 
fräter Furſt Bismarck. 7 iar 5 

Vräfident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 30 Mis 

ten. 5 

er Abg. Dr. Paaſche hat fein Mandat niedergelegt, womit ber. 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung erledigt if. 

Das Haus tritt in die Fortſetzung der zweiten Berathung der 
Unſallverſicherungs⸗ Vorlage. DR 

2 lautet: „Die Virſicherung erfolgt auf Gegenſeitigkeit durch 
die Unternehmer der unter § 1 fallenden Betriebe, welche zu dieſ m 
Zwecke in Berufsgenoſſenſchaften vereinigt werden. Die 
Berufsgenoſſenſchaften find für beſlimmte Bezirke zu bilden und ums 
faſſen innerhalb derſelben alle Betriebe derjenigen Induſtriezweige, für 
welche fie verzeichnet find. g 

Als Unternehmer gilt derjenige, für deſſen Rechnung der Betrieb 
folgt. ; b 2 g 
= Betriebe, welche weſentliche Beſtandtheile verſchiedenartiger Induſtrie⸗ 
zweige umfaſſen, ſind derjenigen Berufsgenoſſenſchaft zuzutheilen, 
welcher der Haupt betrieb angehört 7 2 

Die Barufegenofienihaften haben die Rechte juriſtiſcher Perſonen.“ 

Abg. Richter (Hagen): Die nattonall berale Partei bat gegen⸗ 
über der Organiſation der Berficherung eine ſolche Schwenkung gemacht. 
daß die Annahme der Vorlage, welche die Privatverſicherungsgeſell⸗ 
haften ausſchließt, mit großer Maſorität angenommen werden wird. 

iner der intereſſanteſten Redner wird zweifellos beute Herr Oechel⸗ 


2 er 5 ex in der 
5 en und mit der er uns damals begeiſtert hat, beute zu wider⸗ 
Baden. Er nannte damals die Aufeechterhaltung dieſer Geiell- 
ſchaften für zweckmäßig und nothwendig. Auch beim § 10 wird der 
Nuückzug des Abg. Oechelhäuſer ſehr intereſſant fein, er muß beute für 
das Umlageverfabren eintreten, das er damals eine „Fantaſte vom 
grünen Tiſche“ nannte. Er iprad die Hoffnung aus, daß die Regie⸗ 
rung den Nationalliberalen entgegenkommen würde, die Regierung iſt 
nicht gekommen, da find denn die Nationalliberalen zur Regierung 
gegangen. (Heiterkeit.) Selbſt was in der erſten Kommiſſtonsberathung 
durchgeſetzt werden, das baben die Nationalliberalen in der zweiten 
ruhig preisgegeben Wenn die Partei ſich dadurch nur ſelbſt ſcpadete, 
o würde ich Nichts dage en haben — ſo aber wird durch das plötzliche 
. der Beſchlüſſe erſter Leſung der ganze Parlamentarismus 
beim Volke in ſeinem Anſeben geſchädigt. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Windthorſt: Sobald einmal der Verſicherungszwang 
zugegeben wird muß der Staat auch die Organiſation dazu ſchaffen — 
das iſt in den Berufsgenoſſenſchaften geſcheben. Wenn es möglich ge⸗ 
weſen wäre, neben dieſen Berufsgenoſſenſchaften noch die Privatver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften auf demſelden Gebiete thätig fein zu laſſen, fo 
hätte ich dem zugeſtimmt. Da es aber nicht anging, fo mußten wir 
die Privatgeſellſchaften ausſchließen. Die weiteren Gründe für die Bis 
ſtimmungen dieſes Paragraphen 9 enthält der Kommiſſtonsbericht und 
die Motive, und ich mochte um fo mebr von einer Ablehnung dieſes 
Paragraphen warnen, als dieſe Ablehnung das Zuſtandekommen des 
Geſetzes gefährden würde. Allerdings bin auch ich der Meinung, daß 
die jetzt beſtebenden Privatverſicherungsgeſellſchaften irgendwie entſchä⸗ 
digt werden müſſen, und desbalb werde ich Namens meiner Partei für 
die dritte Leſung eine Reſolution einbringen, welche dieſem Gedanken 
Ausdruck geben und folgenden Wortlaut baben ſoll: den Bundesrath 

u erfuchen, in Erwägung zu zieben, auf welche Weile die durch den 
Ausſchluz, der in dieſem Gelege ausgesprochen iſt, beeinträchtigten Pri⸗ 
vatgeſellſchaften zu entſchädigen ſeien. e a 

Abg. Grad befürwortet feinen Antrag, in 5 9, 3. Abſatz hinter 
den Worten „welcher der Hauptbetrieb angebört“ beizufügen: „Jedoch 
ind für jeden Beſtandtbeil ſolcher Betriebe die 
Beiträge nach dem Gefabrentarif für den betreffen- 
den Induſtriezweig zu bemeſſen. 5 

Abg. Oechelhäuſer: Wenn wir dem Antrage auf freie Kon⸗ 
kurrenz der Privatgeſellſchaften nicht 8 ſo geſchieht es um das 
Zuſtandekommen der Vorlage zu ermöglichen. Wir wollen dieſes Geſetz 

Stande bringen und ſoviel Verbeſſerungen als möglich bier noch 
einbringen. Die Pribatgeſellſchaften ſeben ein. daß das Geſetz zu 
ande kommen wird, daß fie dann mit den Berufsgenoſſenſchaften 
nicht mehr konkurriren können. Sie wollen alſo dieſe Konkurrenz gar 
nicht, Me wollen nur die Möglichkeit einer gedeihlichen Weiterexiſtenz 
und desbalb werden wir an geeigneter Stelle, zu § 30, einen neuen 
Paragrapben beantragen, wonach unter Zuſtimmung der betheiligten 
Genoſſenſchaftsverſammlungen die Genoſſenſchaftsvorſtände befugt fein 
ſollen, nur im deutſchen Reiche zugelaſſenen Unſallverſicherungsgeſell⸗ 
chaften Verträge bebufs vollſtändiger oder theilweiſer Uebernabme des 
Sites und der Verwaltung abzuſchließen. Ein ſolches Vorgehen 
unſererſeits kann man doch aber keinen Rückzug nennen. Ich bitte Sie 
daber nur für die Vorſchläge der Kommiſſion zu ſtimmen, welche ſegens⸗ 
reich wirken werden, und dann bei $ 30 unſcrem Ergänzungsantrage 
zuzuſtimmen. 

Abg. Dr. Barth beantragt, dem Abſatz 1 folgende Faſſung zu 

en; a 
ae „Die Verſicherung it durch die Unternehmer der 
unter 8 1 fallenden Betriebe bei einer zu dieſem 
Zwecke im deutſchen Reiche zugelaſſenen Ver ſiche⸗ 
zungsanſtalt (Genoſſenſchaft oder ſonſtigen Ber 
ficherungsgeſellſchafi) zu bewirken. 


— 


Donnerſtag, 19. Juni. 


„In der erſten Leſung baben alle liberalen Parteien, die National⸗ 
liberalen eingeſchloſſen, ausgeführt, daß weſentliche Punkte in der 
Vorlage fchiecht geregelt find. Inzwiſchen find dieſe Punkte nicht 
beſſer geregelt worden und trotzdem halten die Nationalliberalen die 
Annabme dieſes Geſetzes für nothwendig. (Heiterkeit) Man bat 
den Privatgeſellſchaften den Vorwurf gemacht, ſie ſeien unſicher, ſie 
machten einen Erwerb aus der Verſicherung, ſie verurſachten zahlreiche 
Prozeſſe. Redner weiſt durch 5 ſtatiſtiſcher Daten nach, 
daß der Gewinn der Geſellſchaften ſehr unbedeutend geweſen, daß fie 
aber all' ihren Veryflichtungen nachgekommen find. Die Prozeſſe 
rühren von der fehlerhaften Faſſung des Hafteflicht⸗Geſetzes her, 
welches ja jetzt eine Verbeſſerung erfahren hat. Aus dieſen Gründen 
an Stelle der bewährten Privatgeſellſchaften die unerprobten Berufs⸗ 
genoſſenſchaften ſtellen wollen, des iſt keine konſervative, das iſt eine 
wagbalſige Politik. — Unſer Antrag will die Privat verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften erhalten nach wie vor. Lehnen Sie dies ab, io 
beantragen wir, daß man die Privatgeſellſchaften wenigſtens zur 
Konkurrenz zuläßt. daß man Jedem freiſtellt, o> er die Verſicherung 
bei dieſen Geſellſchaften oder bei den Zwangeberufs⸗Genoſſenſchaften 
bewirken will. Dann würde ſich ja zeigen können, welche von beiden 
Orgamſationen lebensſähiger iſt. — Der nationalliberale Antrag zu 
8 30 ren Herr Oechelhäuſer vorhin befürwortete, wird den Privat⸗ 
geſellſchaften einen weſentlichen Nutzen nicht bringen, denn das 
Umlageverfabren bleibt dabei in feiner ganzen Schroffheit beſtehen. 
Abg. Dr. Windthorſt hat uns vorbin als Pflaſter auf die Wunde 
eine Reſolution vorgeſchlagen — es wäre intereſſant zu erfahren, ob 
die Regierung zu dieſer kleinen Abſchlagszablung bereit iſt. — Mit 
dieſen Zwangsberufs⸗Genoſſenſchaften des Paragraphen 9 iſt die ganze 
Vorlage für uns unanneh mbar. 5 

Miniſter von Bötticher: Ich werde mich durchaus auf 8 9 
beſchränken, die Reſolution Windthorſt, die uns erſt in dritter Leſung 
beſchäftigen wird, alſo nicht in's Auge faſſen. Ich wundere mich, daß 
der Vorredner vergeſſen hat, den Hauptgrund gegen die Privatgeſell⸗ 
ſchaften zu erwähnen, den nämlich, daß bei Pripatgeſellſchaſten nicht 
die Garantie gegeben iſt, daß der Zweck der Verſicherung erfüllt wird. 
Es in keine Garantie gegeben, daß dort ſofort das Deckungskapital 
vorhanden iſt, keine Garantie, daß eine G:fellichaft, wenn eine Maſſen⸗ 
verunglückung bei ihr angemeldet wird, nun ſagt, „damit wollen wir 
nichts zu tbun baben; wir löſen uns auf“. Man hat geſagt, es ſei 
ungerechtfertigt, den Geſchäftsbetrieb des Verſicherungsweſens durch 
dieſe Vorlage zu ſchädigen. Ja, wenn man ein ſo großes Unternehmen 
durchſetzen will, wie die Verſicherung der Arbeiter, dann darf man an 
einem ſo unweſentlichen Faktor des wirthſchaftlichen Lebens ſich nicht 
ſtoßen. Außerdem wird auch nach der uns der Arbeiter 
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verdienen wenig oder arbeiten mit Unterbilanz — dann mitten die 
Geſellſchaften uns doch ſegnen, daß wir fie entlaſten. (Heiterkeit 
rechte.) Acer der Gewinn iſt gar nicht fo gering, im Gegentheil recht 
lukrativ. (Redner verlieſt zum Beweiſe mehrere ſtatiſtiſche Angaben.) 
— Wir wollen das Verſicherungsgeſchäft fo biflig einrichten, wie es 
irgend möglich iſt und die Induſtrie ſo wenig als möglich belaſten. 
(Beifall rechts.) : 
Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz befürwortet feinen Antrag, 
dem 8 9 im letzten Abſatz folgende Faſſung zu geben: 
„Die Berufsgenoſſenſchaften können unter 
ibrem Namen Rechte erwerben und Verbindlich⸗ 
keiten eingehen, vor Gericht klagen und ver⸗ 
klagt werden. 5 . 0 
Für die Verbindlichkeiten der Kaſſe baftet 
Ben Kaſſengläubigern nur das Vermögen der 
e 


Kaſſe. 

Redner bezeichnet den von den Verſicherungsgeſellſchaften erzielten 
Nutzen von zebn und mehr Prozent als ſehr hoch, die Landwirthſchaft 
würde ſehr zufrieden ſein, wenn ſie ein Drittel dieſes Nutzens erzielen 
könnte. Die Regierung macht das Zuſtandekommen des Geſetzes von 
dem Ausſchluß der Pripatgeſellſchaften abbängig — ſtehe nun das 
Wobl der geſammten Arbeiter den Freiſinnigen nicht höher als das 
Intexeſſe der Pripatgeſellſchaften? Der Reſolution Windthorſt ſitehe 
ich für meine Perſon ſympathiſch gegenüber, doch haben ja alle 
Parteien bis zur dritten Leſung dazu Stellung zu nehmen. 0 

Abg. Prayer (Württemberg) erklärt ſich Namens der Pripat⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften. Dieſe Geſellſchaften haben nicht fo gearbeitet. 
daß ſie des Todes würdig ſind. Glauben Sie denn, daß bei dieſen 
Berufsgenoſſenſchaften nun Alles jo glatt geben wird! Auch dort 
wird es vielſach zu Zänkereien und Prozeſſen kommen. Wenn aber die 
privaten Verſicherungsgeſellſchaften todt gemacht ſind, wo ſollen dann 
die freiwilligen Verſicherungen bewirkt werden? Allen Reſpekt vor 
der Reſolution Windthorſt — aber ſie iſt doch ein ſehr magerer Troſt, 
dann wird die Reſolution Beachtung finden? Wir ſtehen ja jetzt 
bereits auf dem Standpunkte, daß der Staat nicht mehr um der 
Individuen willen da ift, ſondern die Indiniduen um des Staates 
willen da fein ſollen. (Beifall links.) Die Privatgeſellſchaften können 
viel mehr leiften, als die Berufsgenoſſenſchaften; und welche Garantien 
haben wir, daß die konkurrenzf reien Berufsgenoſſenſchaften ſo coulant 
vorgehen werden, wie jetzt die Privatgeſellſchaften. Anders aber iſt es, 
wenn dieſe Geſellſchaften daneben bleiben, dann iſt Konkurrenz vor⸗ 
handen, Der Herr Minifter hat gemeint, die Privatgeſellſchaften geben 
keine Garantie, daß der Arbeiter wirklich ſofort erhält, was er zu for⸗ 
dern hat. Die Garantie könnten wir im Wege des Aufſichtsperfahrens 
ſchaffen — aber wo baben wir denn die Garantie, daß die Berufs⸗ 
genoſſen ihren Verpflichtungen ſtets werden genügen können. Zu 
welchem Zwecke ſoll dieſes Geh fein? Zum Wohle der Arbeiter, 
und nicht der Theorie zu Liebe. Deshalb iſt es zweckwidrig, aus theo⸗ 
Fa ee nee zu ſchaffen, die praktiſch nicht zu begründen 

nd. (Beifall links. 

Wanner v Bötticher; Zweifellos iſt doch, daß die größere 
Garantie — nicht nur theoretiſch — den Berufsgenoſſenſchaften inne⸗ 
wohnt, denn ihre zweckmäßige und ausgiebige Zuſammenſetzung unter⸗ 
liegt der Prüfung der Regierung. Der Vorredner ſprach von 
Proießſucht des Fiskus, aber der Fiskus ſcheidet ja aus der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage ganz aus. Auch von größerer oder geringerer Cou⸗ 
lanz kann nicht mehr die Rede ſein, denn alle zweifelhaften Fragen 
find durch die Vorſchriften dez Geſetzes geregelt und wo etwa noch 
eimal ein Zweifel befteben ſollte, tritt das Schiedsgericht in Kraft. — 
Mit dem Einwande, das Geſetz lege eine große Zahl von Verſicherungs⸗ 
anſtalten labm, kann man gegen jeden Fortſchritt Einſpruch erheben. 
Wie will der Vorredner den Vorwurf erweiſen, daß wir auf dem 
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Standpunkte ſteben, der Bürger ſei um des Staates willen da? Iſt 
denn in dieſer ganzen Vorlage überbaupt vom Staate die Rede? Und 
wenn wir, nachdem der Verſicherungszwang geſchaffen, die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften nicht geben würden, fo würden Sie auf der Link 
klagen daß wir den Privatgeſellſchaften ein Monopol ſchaffen. — Die 
Berufsgenoſſenſchaften haben ein Intereſſe daran, Unfälle zu verhüten 
und darin beitebt der große Vorzug der Vorlage. 

Abg, Dr. Buhl: Den Angriffen des Abg. Richter gegenüber ift 
doch zu bedenken, daß man in einer ſo wichtigen Frage innerhalb 
zweier Jahre ſehr wohl ſeine Meinung ändern kann. Auch bin ich 
früher weniger für die Privatverſicherung, als vielmehr gegen das 
Staatsmonopol eingetreten, und an Stelle des Staatsmonopols iſt 
doch jetzt die Berufsgenoſſenſchaft getreten. Eine Reſolution. wie fie 
beute vom Abg. Windthorſt vorgeſchlagen, babe ich bereits in der Kom⸗ 
mifflon angeregt. Läßt ſich aus alledem eine Sinnesänderung folgern. 
wie ſie uns vorgeworfen it? Die Konkurrenz der Privatgeſellſchaften 
könnte man billigen, wenn die Arbeiter ſich die Geſellſchaften aus⸗ 
wählen könnten; ſo liegt die Sache doch aber nicht, denn die Acbeit⸗ 
geber ſind es, welche die Geſellſchaften auswählen. 

Fürſt Bismarck tritt in den Saal. 

Abg. Schrader: Der Herr Vorredner iſt auf die Kommiſſions⸗ 
berathungen zurückgegangen. Dort hat man uns in der zweiten Leſung 
nicht zu Worte kommen laſſen, man hat uns mundtodt gemacht. Die 
nationalliberalen Mitglieder find Schuld daran geweſen. Wir babem 
Alles gethan, um uns Fbnen zu erhalten, von Ihrer Partei aber iſt der An⸗ 
griff gegen uns mit voller Heftigkeit auf Ihren Parteitagen gefübrt worden. 
Rufe: „Zu 8 9“) Sie ſagen, es wäre möglich, daß die Prioatgeſell⸗ 
ſchaften den Anſprüchen nicht genügen. Auf dieſe Möglichkeit bin — 
denn geſcheben ift dergleicen noch nicht — baut man das Syſtem eines 

anzen Geſetzes, ftatt genügende Vorkehrungen zu treffen Der Herr 
iniſter meint, die Betufsgenoſſenſchaften werden jo zuſammengeſetzt 
werden, daß ſie ſtets abſolut ſicher ſein werden. Dieſe abſolute Sicher⸗ 
heit kann aber gar nicht gewährleiſtet werden. Und wodurch wird dieſe 
„abſolute Sicherheit“ erreicht? Durch die 13 wöchentliche Karenzzeit 
der Arbeiter, die nicht Berufsgenoſſenſchaften bilden können Und wo 
ſollen denn dann die ausgeſchloſſenen Arbeiter verſichert werden? Der 
Herr Miniſter hat nur die Geſellſchaften mit hohem Gewinn, nicht 
aber die mit geringem Gewinn, mit Unterbilanz die trotzdem ibren 
Verpflichtungen nachgekommen find, angeführt. Das zu verſchweigen, iſt nicht 
recht vor dem Reichstage und dem Publikum. Das ſollte der Herr 
Handelsminiſter (Widerſpruch), der Herr Vertreter des Handelsminiſters 
nicht gethan baben. — Vielen Mitgliedern des Hauſes ſcheint die Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft wichtiger zu fein, als die Unfall verſicherung felbft, 
ich habe vielfach gehört, daß man dieſe Gelegenheit benutzen 2 
en Gründen gegen und gegen die 


Vorlage überhaupt 
rla 
flimmen zu müſſen. (Beifall links.) 2. 


Mimiſter v. Bötticher: Geſtern und vorgeſtern babe ich aller⸗ 
dings geſagt, daß, wenn der Kreis der zu verſichernden Arbeiter aus⸗ 
n wird, eine Aenderung der Organiſation auch eintreten müßte. 

ber die Berufsgenoſſenſchaft wird deshalb doch ſtets der maßgebende 
Faktor fein. Ich habe die Geſellſchaften nicht diskreditirt, ich habe 
einige Zahlen mit ſteigender Tendenz vorgeführt — die Ziffern der 
entgegengeſetzten Tendenz hatte ja bereits Abg. Dr. Barth 
vorgeführt. Wollen Sie ein Urtheil über die Geſellſchaften, ſo leſen 
Sie die Berichte der Fab rikinſoektoren — Sie werden dann ſeben, daß 
die Geſellſchaften nicht rein wie Engel ſind. (Beifall rechts.) 34 
frage, weshalb ſoll eine Berufungsgenoſſenſchaft nicht ebenſovie 
leiſten können, wie die Geſellſchaften, die ſo zahlreiche Beamten und 
Agenten zu beſolden haben. Ich babe ſchon in der Kommiſſton die 
— der freifinnigen Partei aufgefordert, Aenderungen über die 

ompetenz der Regierungen vorzuſchlagen — es iſt nicht geſchehen. 
(Beifall rechts.) \ 2 2 

Abg. Richter (Hagen): Eine Partei, die auf der ganzen Linie 
avanciren will, wie die nationalliberale, ſollte doch nicht gleich fo nervös 
werden, wenn man ſie in einem kleinen Scharmützel angreift. A 
Buhl meint, ſeit 1882 ſei doch eine lange Zeit. Ja wohl, aber n 
die Schwenkung gegen 1882, ſondern Ihre Schwenkung zwiſchen der 
exſten und zweiten Leſung in der Kommiſſion wenden wir uns. 
Nationalliberalen geben ihren eignen Antrag ein, Sie dürfen uns es 
doch aber nicht übel nehmen, wenn wir in unſerem Eventualantrage 
uns auf Ihren früheren Antrag zurückziehen. Wenn Sie von vorn⸗ 
herein erklären, Sie können mit Ihrem früheren Antrage nichts aus⸗ 
richten, dann natürlich haben Sie keine Macht. Fürſt Bismarck if 
nicht der Staatsmann, der mit dem Kopfe durch die Wand rennt — 
aber er ſieht doch nach, ob eine Wand, die ſich ihm gegenüberſtellt von 
Stein oder von Pappe iſt. (Heiterkeit) — Minister v. Bötticher meinte, 
alle Prozeſſe werden nun aufbören. Aber die Behörde iſt doch natur⸗ 
gemäß verpflichtet, im Intereſſe des Staates alle Geſichtspunkte wahr⸗ 
* — ob Behörde oder Berufsgenoſſenſchaft, das iſt doch gleich. 

uch ich leſe die Berichte der Fabrikinſpektoren, aber ich glaube nicht, 
daß fie eine ganz lautere Quelle find. — Bedenklich iſt für mich in 
dieſer Vorlage das Fehlen jeder Konkurrenz mit den Bin 
ſchaften. — Abg. v. Maltzahn meint, Gutsbeſitzer könnten ſolch bohe 
Dividende nicht erzielen — es kommt aber doch mitunter vor, daß jemand 
ſein Gut mit ähnlichem Gewinne verkauft. (Sebr richtig! links.) Im Durch⸗ 
—.— muß ein gewagtes Geſchäft, wie die Verſicherung, doch auch höheren 

utzen bringen als ein ſicheres Geſchäft, wie die Landwirthſchaft. — Herr 
v. Bötticher meint, wenn die Geſellſchaften lukrativ find, muß man 
fie verſtaatlichen, wenn fie nicht lukriren, jo müſſen fie für die Ver⸗ 
ſtaatlichung dankbar ſein — verſtaatlicht muß alſo in jedem Falle 
werden, Herr v Bötticher hat einerſeits die große Sicherheit der Reichs⸗ 
garantie betont, andererſeits die Reichs garantie als Dekoration bes 
zeichnet — dann muß auch das Bankgewerbe verſtaatlicht werden, denn 
das Reich bietet mehr Garantie als die Bankiers. Der gute Kredit 
des Reiches beſteht darin, daß es ſich in ſeinen Aufgaben beſchränkt — 
je ausgedehnter dieſe Aufgaben werden, deſto mehr ſchwindet der 
Kredit. Deshalb müſſen wir die Thätigkeit des Reiches beſchränken 
auf die Gebiete, die die ſeinen ſind — und deshalb müſſen wir gegen 
das Monopol der Verſtaatlichung ſtimmen. (Beifall links.) 

Miniſter v. Bötticher: Ich will dem Herrn Vorredner das 
Stenogramm meiner Rede vorlegen und eine Prämie ausfegen, falls 
er darin das Wort Verſtaatlichung findet. Damit fallen auch die 
weiteren Schlüſſe der Rede hin und es zeigt ſich wieder, wie richtig 
6. m. Fe Kamwpfesweiſe des Abg. Richter charakteriſirt habe. 

ifall rechts. 

bg. Langwerth v. Simmern erklärt ſich gegen den 8 8 
der Kommiſſions⸗ Vorlage. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potltzeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 
— 4125 zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
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n Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird vom Abg. von und 
u Brenken eingebracht. Abg. Richter verlangt namentliche Ab⸗ 
mung über dieſen An rag. (Große Unruhe.) 

Abg Richter (Hagen): Ich bin zu dieſen Antrage gezwungen. 
da es doch ſonderbar genug ift, mir die wenigen Worte zur Entgegnung 
auf den Herrn Minifter abſchneiden zu wollen. : 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird mit 128 gegen 104 
Stimmen in namentlicher Abſtimmung angenommen. 

Per ſönlich bemerkt 5 ; f 

Abg. Richter (Hagen): Herr v. Bötticher nimmt jetzt die Ges 
wobnbeit an, einen Wortſtreit am Ende der Debatte zu beginnen 
Rufe: „perſönlich“). Der Derr Minister bat nicht das Wort „Ver⸗ 
Aaatlichung“ gebraucht, das iſt richtig, aber feine ganze Deduktion iſt 
doch darauf hinaus gelaufen. 5 

Nach einem Schluß wort des Referenten wird der Antrag Barth 
abgelehnt, ebenſo in namentlicher Abſtimmung mit 
170 gegen 68 Stimmen der Eoentualantrag Barth. welcher folgenden 
8 9a ſchaffen will: 5 . 

„Unternehmer, welche nachweiſen, daß fie die Verſicherung wegen 
aller aus dieſem Geſetze ſich ergebenden Verpflichtungen bei einer zu 
dieſem Zwecke im Deutſchen Reiche (Genoſſenſchaft oder ſonſtigen 
Verkehrs⸗Geſellſchaft) bewirkt haben, bleiben von der Verpflichtung. 
nur Berufsgenoſſenſchaften beizutreten, befreit.“ : 

Fur den Antrag ſtimmt nur die deutſch⸗freiſinnige und die Volks⸗ 

partei und Abg. Langwerth v. Simmern. 

Hierauf wird § 9 mit der vom Abg. v. Maltzahn⸗Gültz 
beantragten Aenderung angenommen, worauf das Haus ſich 
vertagt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tages⸗Ordnung: Uebercinkunſt mit den Niederlanden, Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Vorlage. 

Schluß 44 Ubr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 19. Juni. 


— Der „Reichs und Staate⸗Anzeiger“ publizirt die Aller: 
höͤchſten Exlaſſe, betreffend die Wiedereinberufung des 
Staatsrathe, ſowie die Ernennungen der Mitglieder. Die 
Erlaſſe haben nachſtehenden Wortlaut: 

„Nachdem Ich durch Meinen Erlaß an das Staatsminiſterium 
vom 20. April d J. die Miedereinberufung des Staatsraths befohlen 
babe, will Ich Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit und Liebden 
hierdurch zum Präſidenten der gedachten Körperſchaft ernennen. Die 
Sonen in dieſer Eigenichaft zukommenden Befuanifie und Obliegen⸗ 
heiten wollen Ew. aiſer che und Königliche Fand und Liebden aus 
dem beifolgenden Regulative, betreffend die Verhandlungen des Staats⸗ 
ratbs, erſeben, welches Ich mittelſt des abſchriftlich anliegenden Erlaſſes 
an das Staats miniſterum vom heutigen Tage genehmigt habe. Zus 

leich benachrichtige Ich Ew. Kaiſerliche und Königliche Hobeit und 

jehden, duß Ich Meinen Re ſchskanzler und Präſidenten des Staats⸗ 
Minifteriums, Fürſten von Bismarck, zum Vice⸗Präſidenten, die in dem 
anliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Perſonen zu Mitgliedern und 
den Unterſtaatsſekretär von Moeller zum Staatsſekretär des Staats⸗ 
ratbs ernannt babe, Dem Staatsminiſterium habe Ich Abſchrift 
Meines pegenmärtigen 1 5 zugefertigt. 

rlin, den 11. Juni 8 
ig Wilhelm. 


von Bismarck. von Puttkamer. Maybach. Lucius. 
Friedberg. von Boetticher. von Goßlex. von Scholz. 
Grof von Har feldt. Bronfart von Schellendorff. 
An des Kronprinzen Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
und Liebden.“ 
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Nachdem Ich durch Meinen Erlaß an das Staats⸗Miniſterium 

vom 20. April N J. die Wiederein berufung des Staatsraths befohlen 
und Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen mittelſt 
des abſchriftlich anliegenden Erlaſſes vom heutigen Tage zum Präſi⸗ 
denten der gedachten Körperſchaft ernannt habe, will Ich Sie hierdurch 
zum Vize⸗Präſidenten des Staatsraths ernennen. Dem Staats⸗Mini⸗ 
fterium babe Ich Abſchrift Meines gegenwärtigen Erlaſſes zugefertigt. 

Berlin, den 11. Juni 1884. 


von Bismarck. von Puttkamer. 
Fried erg. von Boetticher. von Goßler. von Scholz. 
Graf von Hatzſeldt. Bronſart von Schellendorf. 
An den Reichskanzler und Präſidenten des Staats⸗ 
Miniſteriums, Fürſten von Bismarck.“ 


„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 9. d. M. will Ich 
hierdurch das Mir vorgelegte Regulativ, betreffend die Verhandlungen 
des Staatsraths genehmigen und zugleich den weiteren Vorſchlägen 
des Staats Ministeriums wegen des erſten Wiederzuſammentritts des 
Staatsraths und der demſelben nach Maßgabe des Regulativs zur 
Erftattung von Gutachten vorzulegenden Gegenſtände entgegenſehen. 
Ferner benachrichtige Ich das Staats⸗Miniſterium, daß Ich die in der 
Anlage aufgeführten Perſonen zur Mitgliedern und den Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär im Miniſterium für Handel und Gewerbe, Dr. von Moeller, 
zum Staatsſekretär des Staatsraths ernannt habe. Dieſelben find 
biervon in Kenntniß au ſetzen. Endlich habe Ich mittelſt der abſchrift⸗ 
lich anliegenden Erlafe vom beutigen Tage des Kronprinzen Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Hobeit zum Präſidenten und Meinen Reichskanzler 
und Präfidenten des Staats⸗Miniſteriums, Fürſten von Bismarck, zum 
Vize Präſidenten des Staatsraths ernannt. 

Berlin, den 11. Juni 1884. 


Wilhelm. 
Mapbach. Lucius. 


Wilbelm 
von Puttkamer. Maybach. Lucius. 
Friedterg. von Boetticher. von Goßler. von Scholz, 
Graf von Hatzfeld. Bronſart von Schellendorff. 
An das Staats miniſterium.“ 


In den Staatsrath find folgende 71 Mitglieder 


en: 

Oberpräſident a. D. Graf Arnim⸗Boytzenburg, Geheimer Kom⸗ 
merzienrath Baare (Bochum), Oberbürgermeiſter Becker (Köln), Landes⸗ 
direktor v. Bennigſen, Regie rungspräſident Freiherr v. Berlepſch, 
Miniſterialdirektor v. Bojanowskt, Kommerzienrath v. Born (Dort⸗ 
mund), Miniſterialdirektor Brefeld, Generalſuperintendent Brückner, 
Staatsſekretär v. Burchardt, Generaldirektor Burghart. Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär Dr. Buſch, Chef der Admiralität v. Caprivi, Wirklicher Gehei⸗ 
mer Rath v. Vechen (Bonn), Präſident der Reichsbank v. Dechend, 
Amtsrath Dietze (Barby), Landesforftmeiſter Donner, Graf Frankenberg» 
Ludwigsdorf (Tillowitz), Oberlandes kulturgerichts⸗Präſident Glatzel, 
Profeſſor Gneiſt. Kanzler v. Goßler (Königsberg), Generalmajor von 

aniſch, Oberſtaatsanwalt Hamm (Köln), Amtshauptmann Frhr. von 
ammerſtein (auf Loxten, kommiſſariſcher Kreishauptmann des Kreiſes 
erſenbrück), Generallieutenant v. Hartrott, Präſtdent des Oberlandes⸗ 
un Heimſoeth (Köln), Kammerherr v. Helldorf, Graf Henckel⸗ 


von Bismarck. 


onnersmarck, Präſident des evangeliſchen Oberkirchenrathes Dr. 
Hermes, Unterſtaatsſekretär Herfurth Regierungspräfdent v. Heyden, 
Gebeimer Regierungsratb Dr. Koch (Berlin). Oberboforediger Dr. 
Kögel, Präsident des Abgeordnetenhauſes v. Köller⸗Kantreck, Biſchof 
von Fulda Dr. Kopp, Biſchof von Ermland Dr. Krementz, 
Landesdirektor von Levetzow, Geheimer Bergrath Leuſchner (Eis⸗ 
leben), Legationsratb und Geſandter z. D. Graf Limburg⸗Stirum, 
Alnterſtaatsſektetär Lucanus, Regierungspräſident v. Maſſenbach, 
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Unterſtaatsſekretär Meinecke, Geheimer Juſtizroath Meier (Göt⸗ 
tingen), Gebeimer Kommerzienrath Mewiſſen (Köln), Kammer⸗ 
8 Meyer, Miniſterial⸗Direktor Michelly, Frhr. von 
innigerode (Roſitten), Oberbürgermeiſter Miquel (Frankfurt a. M), 
Unterſtaatsſekretär v. Möller, Konfſiſtorial⸗Präſtdent Mommſen, 
Unterſtaatsſekretär n Geheimer Kommerzien » Kath 
de Neufoille (Frankfurt a. M.), General⸗Auditeur Oehlſchläger, 
Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape, Präſident des Oberverwaltungsgerichts 
erſius, Herzog von Ratibor, Präfident der Seehandlung Rötger, 
Staatsſekretär v. Schelling, Prof Schmoller, Miniſterial- und Ober⸗ 
baudirektor Schneider, Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, Miniſterialdirektor 
Schulz, Geh. Kommerzienrath Schwartzkopf, Oberſtaatsanwalt Stell» 
macher (Celle), Staatsſekretär Stephan, Reg.» Vräfldent Studt, 
General-Duartiermeifter, Generallieutenant Graf Walderſee, Kom⸗ 
merzienrath Websky (Wüſtewalters dorf), Landrath a D. v. Willamowitz 
Moͤllendorf), Regierungspräſident Graf Trützſchler, Graf Zieten⸗ 


chwerin (Wuſtrau). 

Bunzlan, 18. Juni. Nach dem nunmehr amtlich feſtge⸗ 
ſtellten Reſultat erhielten bei der am 14. d. M. in dem vierten 
Wahlkreiſe des Regierungabezirks Liegnitz ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahl eines Reichstagsabgeordneten von 11,939 abgegebenen 
Stimmen der Oberlandesgerichtsrath Schmieder in Breslau 
(Freiſ.) 7027 und der Kreisdeputirte von Kölichen (konſ.) 4301 
Stimmen; der erſtere iſt ſomit gewählt. 

Straßburg i. E., 18. Juni. Die „Elſaß⸗Lothringiſche 
Zeitung“ veröffentlicht einen Erlaß des Statthalters d. d. 
Karlsbad den 16. Juni, in welchem die Ausweiſung 
zweier Sozialdemokraten, des Schuhmachers 
Dietrich Schmitz und des Malergehülfen Auguſt Karl Dieber 
aus den Reichslanden, ſowie die Auflöſung der in Straß: 
burg beſtehenden örtlichen Verwaltungsſtelle der Zentral⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Schuhmacher und 
verwandten Berufsgenoſſen Deutſchlands, eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſe in Hamburg, auf Grund des ſogenannten Diktaturparagra⸗ 
phen verfügt wird. 

Paris, 18. Juni. Die „République frangaiſe“ will wiſſen, 
Frankreich und England würden etwaigen Abmachungen 
bezüglich der Neutraliſirung des Suezkanals die Depeſche 
Lord Granville's vom 3. Januar 1883 zu Grunde legen. — 
Der „Agence Havas“ zufolge, hätte der portugieſiſche Geſandte 
in Paris in einer Unterredung mit einem Berichterſtatter erklärt, 
daß Portugal geneigt ſei, in der Kongofrage wichtige Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. Die portugieſiſche Regierung werde vor⸗ 
ſchlagen, der Kongokommiſſion einen internationalen Charalter 
zu geben und zu derſelben alle Nationen zuzulaſſen, welche in 
Zentralafrika und Südafrika Intereſſen haben. Zum Vorbild 
ſolle die Donaukommiſſion genommen werden. Der Geſandte 
habe ferner erklärt, Portugal beabſichtige keineswegs eine Aus⸗ 
dehnung ſeines Gebietes, ſondern nur die Aufrechterhaltung 
feiner Rechte. — Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Er: 
nennung des Oberſt⸗Lieutenant Reynard zum Miniſterreſidenten 
Frankreichs in Hue. 

Brüſſel, 18. Juni. Der „Moniteur belge“ veröffentlicht 
ein Dekret des Königs, durch welches der Senat auf⸗ 
gelöſt wird und die Wahlen zum Senate auf den 8. Juli feſt⸗ 
geſetzt werden. An demſelben Tage werden ſich auch die neu⸗ 
ernannten Miniſter einer Neuwahl unterziehen. 

London, 18. Juni. Die „Daily News“ meldet, 
England und Frankreich hätten geſtern den Mächten 
übereinſtimmende Mittheilungen der zwiſchen ihnen getroffenen 
Vereinbarung betreffs Egyptens übergeben. 

Alexandrien, 18. Juni. Nach telegraphiſchen Berichten 
aus Suakin iſt dieſe Nacht ein erneuter Angriff auf die 
Stadt gemacht, aber von den Forts zurückgewieſen worden. 
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r. Stadtverordneten -Situng 
am 18, Juni. 

Anweſend find 25. Stadtverordnete, und zwar die Herren Brodnitz, 
Busli, Czapski, Fontane, Dr. Friedländer, Glatzel, Herz, Jäckel, Jaffe, 
v. Jazdzewski, Kirſten, Kronthal, Dr. Landsberger, Dr. Lebinski, Lißner, 
Manheimer, Orgler, Prausnitz, Röſlel, Schweiger, Dr. Symangli. 
Tſchuſchke, Türk, Victor, Ziegler. Von Magiſtrats⸗Mitgliedern ſind 
zugegen: Bürgermeiſter Herſe und die Stadträthe v. Chlebowski, 
Stadtbaurath Grüder, S. Jaffe, Kantorowicz, Loppe, Schmidt. Den 
Vorſitz führt Stadtv. B. Jaffe. Nach einigen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Ueber die Bewilligung der Koſten zur Anle⸗ 
ung von Ueberwegen diesſeits des Berliner 
hors berichtet im Namen der Baukommiſſion Stadtv. Victor. 

Danach waren vor einigen Jahren für die Ueberwege diesſeits und 
jenſeits des Thors zuſammen 1800 M. bewilligt, jedoch davon bisher 
nur 923 M. für Uebexwege jenſeits des Thors verbraucht worden, 
fo daß noch 877 M. übrig blieben; Magiſtrat beantragt nun außer⸗ 
dem noch 875 M. zur Ausführung der Ueberwege diesſeits des Thors 
zu bewilligen, die Kommiſſion jedoch erachtet den ſüdlichen Ueberweg 
für entbehrlich, und befürwortet nur die Gewährung von zuſammen 
895 60 M. für die Ueberwege diesſeits des Thors, und zwar an der 
Nordſeite, und von Süden nach Norden. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß, und bewilligt dieſen Betrag. 5 

Die . der II. Stadtſchule pro 1882/83 wird, 
nachdem Stadty. Röſtel über dieſelbe berichtet hat, entlaſtet. 

Ueber die 1 der Mehrausgaben für die 
Verwaltung des Krankenhauſes pro 1832/83 und die 
Nechnung über die Krankenhaus- Verwaltung pro 
1882/83 berichtet im Namen der Finanzkommiſſion Stadtv. Mans 
heimer, und wird demgemäß die Mehrausgabe genehmigt und die 
Rechnung entlaſtet. 

Ueber die Beſetzung der an der 2. Stadtſchule va⸗ 
kanten Rektorſtelle berichtet an Stelle des dazu von der Schul⸗ 
kommiſſion deſignirten Stadtv. Mützel, welcher erkrankt iſt, Stadtv. 
Fontane. Danach iſt von dem Magiſtrat eine Vorlage dahin ein⸗ 

egangen, die Verſammlung möge ſich zu der von demſelben be⸗ 
chloſſenen Anſtellung des Seminarlehrers Seyda als Rektor an der 
2. Stadtſchule äußern; das Bewerbungsgeſuch des Herrn Seyda, fo 
wie die Zeugniſſe deſſelben ſind beigefügt. Nach dieſen iſt Herr Seyda 
im Jahre 1866 an die 3. Stadtſchule berufen worden, hat im Jahre 
1877 die Mittelſchullehrer⸗Prüfung gemacht, ſodann an der Mittel⸗ 
ſchule bis zum Jahre 1879 gewirkt und iſt hierauf an die königliche 
Louiſenſtiftung als Seminarlehrer berufen worden. Seine Zeugniſſe 
lauten gut und empfehlend. Die Schulkommiſſton hat ſich mit der 
Frage der Anftelluug des Herrn Seyda als Rektor beſchäftigt und es 
waren die Anſichten hierüber getheilt. Von einer Seite wurde hervor⸗ 
gehoben, daß Herr Seyda als Pole und Katholik ſich der polniſch⸗ 
ultramontanen Propaganda auch beim beſten Willen nicht werde ent⸗ 
ziehen können. Von anderer Seite dagegen wurde geltend gemacht, 
daß dieſer Einfluß nicht ſo bedeutend ſein und ein ſelbſtändiger Cha⸗ 
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rakter ſich von demſelben frei halten werde, ſo daß er ſeine Pflicht als 
Rektor unbeſchadet erfüllen könne; außerdem werde er als Rektor ſa 
unter Aufficht des Kreis⸗Scbulinſpektors und der königlichen Res 
gierung ſtehen, welche ſeine Thätigkeit kontrolliren; auch erheiſche es, 
da bisber ſtets Deutſche und Evangeliſche als Rektoren an den biefigen 
Voltsſchulen angeſtellt worden ſeien, das Prinzip der Simultanität, daß 
auch einmal ein Pole und Katholik als Rektor angeſtellt werde. 
Von gegneriſcher Seite wurde hiegegen geltend gemacht, es müſſe 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo die konfeſſionellen und na⸗ 
tionalen Zerwürfniſſe eine ſolche Ausdehnung gewonnen, darauf ge⸗ 
balten werden, daß die Leiter unſerer Volksſchulen ſolche Männer 
wären, welche das Prinz p der Simultanität aufrecht erbalten, und es 
ſei zweifelhaft, ob dies bei Herrn Seyda zutreffe; auch wurde auf das 
Votum der Stadt⸗Schuldeputation bingewieſen, welche einſt mm'g einen 
anderen Kandidaten dem Magiſtrate in Vorſchlag gebracht barte. Mit 
4 gegen 4 Stimmen, wobei der Vorſitzende der Kommiſſion den Aus⸗ 
ſchlag gab, wurde von derſelben der Beſchluß gefatzt. bei der Ver⸗ 
ſammlung folgenden Antrag zu ſtellen: „Die Verſammlung wolle bes 
ſchließen, ſich mit der von dem Magiſtrate getroffenen Wabl des Herrn 
Seyda zum Rektor der 2. Stadtſchule nicht einverſtanden zu erllären, 
weil fie den gewählten Kandidaten für nicht geeignet zur Leitung einer 
ſimultanen Volksſchule bält, und weil bei der erwähnten Wahl das 
einſtimmige Votum der Stadtſchuldevutation unberückſichtigt geblieben 
iſt“ — Von keiner Seite werde an der perfönlichen Tüchtigkeit des 
Herrn Senda gezweifelt; auffallend jedoch erſcheine es, daß bei der Wahl 
deſſelben die Frage, wie er ſich zur Simultanſchule ſtellt, u erörtert 
geblieben iſt. Was babe Anſaß dazu gegeben, daß das Votum der 
Stadtſchuldeputation unberückſichtigt geblieben iſt? Entweder meint der 
Magiſtrat: die Stadtſchuldevutation habe nicht die richtige Wahl ge⸗ 
troffen; oder der Magiſtrat habe die Frage der Qualifikation erſt in die zweite 
Reihe geitellt, und in erſter Reihe dem Verlangen der Polen und Katholiken nach 
Wahl eines der Ihrigen zum Rektor Rechnung tragen wollen. Man 
habe in der Kommiſſion gejagt: die Sache werde aufgebauſcht, und 
babe in Wirklichkeit nicht eine ſolche Bedeutung. In Wahrheit aber 
babe die Sache bobe Bedeutung, wie dies die Vorgänge anderwärts, 
beſonders in Elberfeld, beweiſen; es liege die Befürchtung nahe, daß 
man, wenn hier ein Pole und Katholik an die Spitze einer Volks ſchule 
geſtellt wird, an maßgebender Stelle dies als eine Kundgebung der 
ſtädtiſchen Behörden gegen das Simultanſchulweſen auffaſſen, und 
einem ev, Petitionsſturm gegen die mit fo vielen Koſten errichteten 
hieſigen Simultanſchulen nachgeben werde. Ueberdies ſei in Bel racht 
zu ziehen, daß man Herrn Seyda ſelbſt durch die Wahl zum Rektor 
in eine ſchlimme Stellung bringen werde; da von der gegneriſchen 
Preſſe das hieſige Schulweſen genau beobachtet, und Alles gegen 
daſſelbe ausgebeutet werde, ſo werde man ihn von dieſer Seite 
drängen, ſeine Stellung von dem Standpunkte des Polen und Katho⸗ 
lilen aufzufaſſen, während er das Bewußtſein haben warde, auch von 
deutſcher Seite mit Mißtrauen betrachtet zu werden. Es handle ſich 
in der vorliegenden Angelegenheit um keinen Akt der Feindſeligkeit, 
erade die Gegner dieſer Wahl erſtreben den Frieden; und um des 
riedens willen bitten fie die Verſammlung die Wahl des Herrn Seyda 
zum Rektor abzulehnen. 5 5 
Stadtv. Dr. Lebinski weiſt darauf bin, daß bisher bei Bes 
ſetzung von ſtädtiſchen Schulſtellen ſtets nur die Qualifikation 
in Betracht gezogen, und auf die guten Zeugniſſe der deutſchen 
Kandidaten hingewieſen worden ſei. Heute nun, da es ſich um 
einen polniſchen Kandidaten handelt, der ſonſt tüchtig ift, werden 
egen denſelben ſchulpolitiſche Gründe geltend gemacht. Die Verſamm⸗ 
ung möge aber dieſe Gründe bei Seite laſſen und den Kandidaten, 
wenn er befähigt iſt, annehmen. Wunderbar ſei die Angſt, die hiebei 
zu Tage gelegt wird; es ſei Nichts darin gefunden worden, daß z. B. 
der frübere Rektor an der 2. Stadtſchule offen deutſche Schu politik 
getrieben und eine Broſchüre in dieſem Sinne geſchrieben hobe; wird 
dagegen einmal ein Pole und Katholik zum Rektor gewählt, dann wird 
darin eine große Gefahr erblickt. Daran werde aber in Wahrheit das 


hieſige Simultanſchulweſen nicht zu Grunde geben, et Zeche 
nnen, - maßrebenden 
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ein polniſch⸗katholiſcher Rektor dahin wirken 
Kreiſe vor manchen Ungerechtigkeiten zu bewahren. Was aber 

Befürchtung 3 Herr Seyda werde durch die Wahl zum Rektor 
in eine ſchlimme Stellung gebracht werden, fo werde derſelbe ja ſelbſt 
wiſſen, was ſeine Stellung als Beamter erbeiſche und was die Pflicht 
eines wageren Bürgers erfordere; ein Jeder mühe ſich ja in derartige 
Verbältniffe fügen. Die Verſammlung möge alſo auch beute lediglich 
das Prinzip der Befähigung bei Beſetzung der Rektorſtelle in den 


Vordergrund . 8 
Stadtv. Dr Landsberger meint, der Referent habe ſich in 
Bezug auf die Gründe für die Ablehnung der Wahl des Herrn Seyda 
in Verlegenheit befunden und erklärt dann, ſich der Auffaſſung des Vor⸗ 
redners dahin anſchließen zu müſſen, daß es ein Unrecht ſein würde, 
Jemanden aus dem Grunde zum Rektor nicht zu wählen, weil er ein 
Pole und Katholik iſt. Redner ſei ebenſo emtichieden, wie der Res 
erent, für das Prinzip der Simultanität; nach feiner 
uffaſſung aber beruhe die Simultanität nicht darauf, daß 
jeder Leiter der Simultanſchulen nun auch mit dem Prinzip dieſer 
Schulen in allen Beziehungen einverſtanden iſt; über das Prinzip werde 
ja überhaupt über unſere Köpfe hinweg beſchloſſen. Redner kenne 
Herrn Seyda als einen 1 Mann, der Jahre lang an ſtaͤdtiſchen 
und königlichen Schulen mit Erfolg gewirkt habe. Man dürfe nicht 
ſo weit gehen, der Freude an den Simultanſchulen Jemanden nur aus 
dem Grunde zum Opfer zu bringen, weil er Pole und Katholik iſt. Es 
ſei eine Verſöhnung der Gemüther Davon zu erwarten, wenn ein Mann 
zum Reltor gewählt werde, welcher Pole und Katholik iſt. Die Simul⸗ 
tanität ſei nicht fo aufzufaſſen, als müßten die Leiter der Schulen nach 
ibrer Konfeſſion und Nationalität ausgewählt werden; es müſſe viel⸗ 
mehr dabei der Mann nach feinem Charakter und ſeiner Befähigung 
8 werden. Es werde das ein Kirchhofsfriede fein, welchen der 
efevent der Schulkommiſſion befürwortet habe; Redner verlange den 
Frieden der Simultanität und Gleichberechtigung. 

Stadtv. Dr. Friedländer ertlärt, gleichfalls ein Anbänger der 
Simultanſchule zu ſein; was jedoch von der Mehrheit der Kommiſſſon 
verlangt wird, das ſei nicht ſimultan, das ſei vielmehr konfeſſionell. 
Was müſſe es für einen Eindruck auf die polniſch⸗katholiſche Be⸗ 
völkerung machen, wenn den Lehrern die beſſeren Schulſtellen nur aus 
dem Gründe vorenthalten werden, weil ſie Polen und Katholiken find? 
Die Beſorgniß, daß Herr Seyda der Simultanſchule ichaden könne, 
ei unbegründet; dazu werde er ja vom Kreisſchulinſpektor, von der königl. 

egierung und auch von ſeinen deutſchen Kollegen beauſſichtigt. Unterſcheiden 
werde er ſich von Anderen vielleicht dadurch, daß er nicht ſo eifrig nach 
Kindern von deutſcher Abkunft ſuchen werde! Es ſei die Befürchtung 
ausgeſprochen worden: Herr Seyda werde als Rektor bielleicht uns 
günftig über das hieſige Simultanſchulweſen an den Herrn Miniſter 
berichten, ein ſolcher Bericht würde doch, falls er wirklich erfolgte, 
fruchtlos ſein. Die Verſammlung möge alſo die Gleichberechtigung 
uuf Baud rn e ti wei darauf Gin, daß, 

adv. Dr. Szymanski weiſt darauf hin, daß, wenn man bie 
Wahl des Herrn Seyda aus dem Grunde ablehnen wolle, weil er Pole 
und Katholik ſei, man den Polen und Katholiken überhaupt das Recht 
beſtreiten würde, ſtädtiſche Aemter zu bekleiden. Wenn der Referent 
von einer polniſch⸗ultramontanen Propaganda geſprochen habe, fo müfle 
Redner das Beſtehen einer ſolchen beſtreiten; die polniſch⸗katholiſche 
Bevölkerung verlange lediglich Parität, und beanſpruche, daß wenigſtens 
ein Rektor Pole und Katholik ſei; bis jetzt hätten die Polen und 
Katholiken, obwohl fie ihrer Zahl nach mehrere Rektoren ihrer Natio⸗ 
nalität beanſpruchen könnten, keinen einzigen der Ihrigen als Rektor 
an den hieſigen Volksſchulen. Als man ſich von volniſcher Seite über 
dieſen Punkt beim Herrn Miniſter beichwert, habe dieſer angeordnet, 
daß die nächſte valante Rektorſtelle mit einem Katholiken beſetzt wer⸗ 


en ſolle. 
Stadtv. Türk erklärt, gern Herrn Seyda zum Rektor wählen zu 
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wollen, wenn er nicht die dringende Vermuthun air müßte, daß 
derſelbe Gegner des Simultanſchulweſens jei. Er eantrage daher, 
die Verſammlung möge den Magiſtrat erſuchen, von Herrn Seyda 
eine Erklärung über feine Stellungnahme zur Simultanſchule einzu⸗ 
holen. Auch ſelbſt die polniſchen Mitglieder der Verſammlung könnten 
für dieſen Antrag nimmen, indem, wenn die Erklärung des Herrn 
Seyda befriedigend ausfalle, dann derſelbe von der Verſammlung ger 
wiß mit großer Majorität gewählt werden würde. 

Stadiv. Fontane eiklärt gegenüber den Ausführungen des 
Stadt Dr. Landsberger: Er babe ſich durchaus nicht in Bezug auf 
die Gründe für die Ablehnung der Wabl des Herrn Seyda in Ver⸗ 
legenbeit befunden; dagegen bifänden ſich diejenigen, weiche über das 
eintimm ge Votum der Stadtſchuldeputation ganz hinweggegangen 
find, binſichtlich dieſes Punktes anſcheinend in Verlegenheit. Was den 
behaupteten „Kirchhofsfrieden“ beirifft, jo ſei es doch gewiß als kein 
Kuchgofsfrieden zu betrachten, wenn die Kinder aller Konfeſſtonen in 
den Simultanſchulen. welche bisber hier ſtets unter Leitung deutſch⸗ 
evangeliſcher Rektoren geſtanden baben friedlich zuſammenleben. Herr 
Senda ſei unzweifelhaft ein tüchtiger Lebrer, zum Rektor einer Volks⸗ 
ſchule aber erſcheine er nicht geeignet. Uebrigens würden die Polen 
und Katholiken ſich, falls ſie einen der Ihrigen als Rektor durchgebracht 
hätten und damit das Prinzip durchbrochen ſei, mit einem Rektor 
nicht begnügen ſondern unzwe felbaft mehrere verlangen. 

Stadtv. Dr. Lebinski ſpricht ſich gegen das vom Stadtv. Türk 
beantragte Inquiſitionsverfabren aus, welches nirgends im Geſetze vor⸗ 
geichrieben ſei. Uebrigens würden, wenn von einer polniſch ultramen⸗ 
tanen Propaganda geſprochen werde, manche der Herren, die an der 
Spitze der Volksſchulen ſteben, von einer ganz anderen Propaganda 
bedrängt, als dies in Betreff des einen polniſch katholiſchen Rektors bes 
fürchtet werde. e i . 5 

Stabtv. Jäckel weiſt darauf bin, daß es in dem vor.iegenden 
Falle haupt ächlich auf die Konſequenzen ankomme, welche die Anſtellung 
eines polniſch⸗katholiſchen Rektors ergeben werde. Wäre es möglich, 
die Begriffe Pole und Katbolit von einander zu trennen, dann würde 
auch Redner für Gleichberechtigung ſein; ſo aber, da die Trennung 
nicht möglich iſt, und in der Anſtellung eines Polen und Katholiken 
als Rektor eine Gefahr für die hieſigen Simultanſchulen liege, jet er gegen 
die Gleich berechtigung. Die Verſammlung werde ſich vor der Ab⸗ 

immung vergegenwärtigen müſſen, daß es ſich in dem vorliegenden 
alle um das Prinzip handelt; darin, daß man ſich vergewiſſern wolle, 
welche Stellung Herr Seyda zur Simultanſchule einnimmt, liege nicht 
etwas Inquiſitoriſches; bei Beſetzung aller emflußreicheren Stellen 
werde man ſich darüber informiren, wie der Kandidat zu beſtimmten 
Fragen denkt. Man wolle durchaus keinen Kirchhofe frieden, ſondern 
den Frieden der Simultanſchule. Redner ſei für Gleich berechtigung 
der Polen, aber nur inſoweit, als die Simultanſchule dadurch nicht 
gefährdet wird. . N : 
Stadtv. Dr. Landsberger erklärt, einen Kirchbofsfrieden 
darin zu finden, wenn die Zuſtimmung zur Wahl eines Mannes aus 
dem Grande verſagt würde, weil er ein Pole und Katbolit iſt. Ned» 
ner babe die Ueberzeugung, daß keine Wahl im Stande iß, das Si: 
multanſchulweſen zu Falle zu bimgen. Der Antrag, die Meinung des 
Herrn Seyda über das Simultanſchulweſen zu extrahiren, ſei unge⸗ 
beuerlich da es für ſelbſtvernändlich zu erachten ſei, daß, wenn ſich ein 
Mann um das Rel orat an einer Simultauſchule bewirbt, er auch mit 
dem Prinzip einer ſolchen Schule einverſtanden iſt. Es komme bei der 
Beſetzung der Roktorenfellen nicht auf die Zahlenverhältniſſe der pol⸗ 
mſchen und deutſchen Bevölkerung, ſondern auf die Tüchtigkeit des 
Kandidaten an. . 3 Ir 

Stadtv. Türk weiſt darauf bin, daß Stadtv. Dr. Szymanski in 
der Schulkommiſſton geſagt babe: „Wir Polen find Gegner 
der Simultanſchule und werden es bleiben“, und 
wünſcht in dieſer Beziehung in Betreff des Herrn Seyda eine berubi⸗ 

ende Erklärung. — Stadtv. Szymanski meint, der Vorredner 
önne nicht verlangen daß er ſich anders über dieſe Frage aus ſpreche. 
— GStadtv. Tſchuſchte erklärt, beujenigen wälen zu wollen, der 
ibm als der beſte erſcheine; es müßten alſo der Verſammlung von den 
Kandidaten, die ſich gemeldet haben, die Zeugniſſe vorgelegt werden, 
damit fie ein Urtheil g winnen könne; inſofern ſei die Magiſtratsvor⸗ 
lage unvollſtändig. — Stadtv. Fontane weiſt auf Anfrage des Vor⸗ 
redners nochmals darauf hin, daß äußerem Vernebmen nach die Stadt⸗ 
Schuldeputation einſtimmig einen anderen Kandidaten in Vorſchlag ge⸗ 
bracht bat; aktenmäßig liege darüber indeß Nichts vor. — Stadtv. 
Orgler beantragt mit Rückſicht auf dieſe Erklärung, die Angelegen⸗ 
beit zu vertagen, und das Gutachten der Stadtſchuldeputation ein⸗ 
ubolen. — Buürgermeiſter Herſe weiſt den Emwand. daß die 
Magiſtratsvorlage unvollſtändig ſei, zurück. Die Städteordnung be⸗ 
zeichne es in § 56 als Befugniß des Magiſtrats, die Gemeinde⸗ 
beamten, nachdem die Stadtverordneten darüber vernommen worden, 
anzuftellen ; die Verſammlung könne demnach nicht verlangen, daß ihr 
das geſammte Bewerbungsmaterial vorgelegt werde; erkläre ſie ſich 
gegen die Wabl einer beſtimmten Perſon, ſo ſei durch eine gemiſchte 
Kommiſſion eine Verſtändigung berbeizuführen. 

Bei der Abſtimmung wird bierauf der Antrag des Stadtv. 
Orgier, ebenſo der des Stadtv. Turk abgelehnt. Es kommt alsdann 
der obige Antrag der Kommiſſion zur Noitimmung. Von den 25 An⸗ 
weſenden ſtimmen 12 für, 12 gegen den Antrag; 1 enthielt ſich der 
Abſtimmung. Da der Vorſitzende gegen den Kommiſſions⸗Antrag 
ftimmt, und bei Stimmengleichbeit deſſen Stimme den Ausſchlag 
giebt, jo iſt damit der Antrag der Kommiſſion abgelehnt, und ſomit 
die Zuſtimmung zu der Wahl des Herrn Seyda zum 
Rektor der 2. Stadtſchule erfolgt. 

(Schluß folgt im Abendblatt.) 
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felegraphiſche Nachrichten. 

Ems, 18. Juni. Geſtern waren zur kaiſerlichen Tafel 
geladen: Der Geſandte Belgiens in Wien, Graf de Jonghe, der 
Biſchof von Fulda Dr. Kopp, die Generalmajors v. Gelien, 
v. Minckwitz und Schüßler und Oberſt v. Colomb. Abends 
wohnte der Kaiſer der franzöſiſchen Theatervorftellung bei. Heute 
früh ſetzte derſelbe die Trinkkur fort und machte eine Promenade. 
Später erſchien der Geheime Ober Regierungsrath Anders vom 
Zivilkabinet zum Vortrag. 

Peſt, 18. Juni. Soweit bis jetzt bekannt, find gewählt: 
224 Liberale, darunter der Kultusminiſter von Trefort und der 
Präfident des liberalen Klubs, Vizſolyi, 57 Kandidaten der ge: 
mäßigten Oppoſition, 67 Unabhängige, 16 Kandidaten der natio- 
nalen Partei, 17 Antijemiten und 11 keiner beſtimmten Partei 
Angel örige. 

Stockholm, 18. Juni. Die Kronprinzeſſin iſt vergangene 
Nacht von einem Sohne entbunden worden. 

Paris, 18. Juni, Der Senat hat die Konvention zum 
Schutze der unterſeeiſchen Kabel angenommen. 

Brüſſel, 17. Juni. Wie der „Etoile belge“ erfährt, ha⸗ 
ben die Gouverneure von Hennegau und Luxemburg um ihre 
Entlaſſung gebeten. 

Brüſſel, 18. Juni. Die Kammern find zum 22. Juli 
einberufen worden. 

Rom, 17. Juni. Dem „Diritto“ zufolge ſoll eine ita⸗ 
lieniſche Kriegs Marine Diviſion für die ſüdamerikaniſchen Ge⸗ 
wäſſer gebildet werden. — Das Journal „Stampa“ ſtellt ent: 


3 
ſchieden in Abrede, daß die iſche Polizei die Ankunft von 
ee welche Rene u en fignalifirt u ſo⸗ 
wie, daß die römiſche Polizei den Vatikan zur Ueberwachung des 
Souterrains im Vatikan und der St. Peterskirche aufgefordert 


habe. 

Petersburg, 18. Juni. Großfürſt Sergius und Ge⸗ 
mahlin empfingen geſtern die Gratulationen des diplomatiſchen 
Korps. Bei dem deutſchen Botſchafter, Generallieutenant 
v. Schweinitz, findet morgen zu Ehren des Großherzogs von 
Heſſen ein Galadiner ſtatt. — Prinz Alexander von Oldenburg 
it von dem Kommando der erſten Garde ⸗ Infanterie » Divifion, 
unter Belaſſung in feiner Stellung als Generaladjutant und 
& la Suite des Preobraſchenky'ſchen Garderegiments, enthoben 
worden. 

Sofia, 18. Juni. Die Wahlen ergeben bisher 45 
Liber ale, 11 Konſervative, 20 Radikale, 22 Türken, 50, von 
deren Parteizugehörigkeit nichts bekannt iſt. Der Konſeilpräſident 
Zankoff iſt in ſechs Bezirken, Maravilot, der Führer der Radi⸗ 
kalen, in Sofia gewählt worden. In Wratza und Widdin konnten 
die Wahlen nicht zu Ende geführt werden, da es in Folge der 
erbitterten Haltung der Parteien zu blutigen Zuſammenſlößen kam, 
namentlich in Wratza, wo eine Perſon getödtet, mehrere ver⸗ 
wundet wurden. — Die National verſammlung ift zum 7. Juli nach 
Tirnowa einberufen. 

Bukareſt, 18. Junſ. Die Vorlage betreffend die Kron⸗ 
apanage, nach welcher letztere aus 12 Gütern mit ca. 700 000 
Franks Revenuen beſteht, und welche geſtern von der Deputirten⸗ 
kammer angenommen worden war, iſt heute auch von dem Senate 
genehmigt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
ür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
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übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 


Datum er rein ann Wind |Wetter len 
r. reduz. in mm. n e 6 k. fi. 5 

Stunde 2 m Seehöhe Grab. 
18. Nachm. 2 752,2 NO lebhaft trübe 16 5 
i e ae e 

org 5 ar ex . 
18. Wärme⸗ 77167 Celſ. 
„ „* Minimum: + 505 . 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 18. Juni Morgens 0,62 Meter. 
s s 18. „Mittags 062 » 

5 „ 19. Morgens 062 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


e. 
Frankfurt a. N., 18 Juni. (Schluß⸗Courſe.) Schwach. 
Lond. Wechſel 20,458. Pariſer 5 81.10. e 10755 KM. 


- i 5 152}. 5 
Bk. 937. Oeſt.⸗ung. 717,75. Kreditaktien 257%. Silberrente 674 
i 5 86. Ung. Goldrente 764. 1880er Loos 
1208, 1864er Looſe 307,00. „ 219,20. do. Oſtb.⸗Obl. 
—. Böhm m 261% iſabetbb. — Nordweſtbahn 150, 
Galizier 2385. Franzoſen 2653. Lombarden 1258. 8 
1877er Ruſſen 944. 1880er Ruſſen 751. II. Orientanl. 58t, . 
Pacific —. Diskonto⸗Kommandit —. III. Drientanl. 59. 
85% 5% rs Pavierrente 80}. Buſchterader — 
Enter 59, Gottbardbabn 1054, Türken 8}, Lubeck⸗Büchener 163}, 
Tabolsaltien —. Spanier exter. 614. 
„Central Pacific 1088, Denver u. Rio grande I. M. 91}, Chicago 
Milwaule 112%. N 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2573. E 1 1 0 265 f. Gas 
wier 2384, Lombarden 1258, IL Orientanl. —, Drientanl, —, 
Egupter 595, Botthardbabn —, Spanier neue ——, 
Mlamka —. 


Frankfurt a. M., 18. Juni. Effekten⸗Sozietät. (Schluß.) Kredit⸗ 
aktien 2573, Franzoſen 265}, Lombarden 1254, Galizier 2383, Egypter 
593, 4proz. ungar. Goldrente 768, 1880er Ruſſen —, Gotthardbahn 
1058, Tabaksaktien —, Marienburger 7358, Dresdener Bank —, 


ien, 18. Juni. (Schluß⸗Kurſe.) Still. Gerüchte über den Aus⸗ 
bruch der Peſt in Bagdad verſtimmten. 5 
ierrente 80,45, 5 Oeſterr. Goldrente 102,20, 


i proz. ung. Goldrente 91.85, 
Spro ungar. ente 88.65. 1854er Looſe 125,00, 1880er 

135.25 1864er Looſe 169 25 Kreditlooſe 176,00, ungar. Prämien 
11500. Kreditaktien 307,10. Franzoſen 316,00. 148,20. 
Galizier 285,00 Kaſch.⸗Oderb. 143 00. 150 50. Nordwe 
bahn 178.50 Eliſabethbabn 234,50. Nordbahn 2523,00 
Ung.⸗B Unionbanf 


4 110,2 Wiener Bankverein 106,75 


e 
—— onpt.s 0 AUF 2 0 
Bodenbach u B m. en . 185,0), 

5. Buf - Oeſterr. öproz. Papier 81,30. 


1 —.— 
Wien, 18. Juni. (Privatverkehr.) Oeſterreich. Kreditaktien 307,80, 
4proz. ungar. Goldrente 91,92}, Länderbank —. Feſter. 

Paris, 18. Juni. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. : 
Iproz amortiſirb. Rente 80,20, 3 prozent. 78,425, 22 
Anleihe 108,124, Italieniſche ö proz. Rente 96,95, Oeſterr. Go 
8⁵ Goldrente 1044, 4 


. en⸗ 

bahn uten 312,50, Pric 305,00, Türken de 1865 
8,224, Türkenlooſe 41,75, III. . 

Credit mobiler 332,00, Spanier neue 61½% Sueilanal . Aktien 


escompte 533, j 
| 5oroz. Rumänische Anleibe —. 
Foncier Egyptien 512,00. 5 proz. türk. Obligationen 366,00, Tabaks⸗ 


London, 18 Juni Conſols 9943, Italieniſche öprozentige Rente 
96, Lombarden 13 Zproz. Lombarden alte 12, Zoroz. do, neue —, 
5proz. Ruſſen de 1871 91}, öproz. Ruſſen de 1872 904, proz. Ruſſen 
be 1873 904, Sproz. Türken de 1865 84, Aproz. fun Amerik. 
122}, Oeſterreich. 68, do. Papierrente —, Aproz. Unga⸗ 
riſche Goldrente 77, Oeſterr. Goldrente 847. Span 
neue —, do. unif. 583, Ottomanbank 153, 


. Silber —. 
Platzdstom 14 oct. 
Aus der Bank floſſen heute 100 000 Pfd. Sterl. nach Newyork. 


„18. Juni. Wechſel auf London 2477, II. Drients 
N Drientanleibe_ 934. Neue Goldrente 1648. 8 
burger Diskontobank 477. Privatdisfont — pGt. RER 
ro e. 
Köln, 18. Juni. (Getreidemarkt.) Wehen 
fremder 19,50, per Juli 17,70, per Node 18,20. 
15.50, per Juli 14.65. per Nobr. 14.85 
V 
% uni. 0 e tan⸗ 
dard 11 5 loto 755 ber, per Jul 7,35 Br. ver uguf 7.45 Br. 
per Aug. . 7,65 bez. 
amburg, 18 Juni. (Getreidemarkt.) Weisen loco unverändert, 
auf Termine ruhig, per Juni⸗Juli 171 Br., 170,00 Bd., per Juli, Auguſt 
172 Br., 171 Gd. Roggen ioco unverändert, auf ine ruhig, per 
gen 134,00 Br. 133,00 Gd., ver Juli⸗Auguſt 133,00 Br. 182.00 
d. Hafer und Gerfle unverändert, Rüböl ftill, loco 574, per Oktob. 56}. 
Spiritus fill, per Juni 417 Br., ver Juli⸗Auguſt 42 Br., 
Septbr. 43 Br., per SeptembDft. 43 Br. Kaffee rubi 
3000 Sad. — Petro 


ieſiger ri — — 
gen er 
. Hafer loco 16,25. Rüböl 1040 


— 5 ve Juli 7,40 Gd., per Auguf-Deibe. 7,70 Gd — 
ri. 

Wien, 18. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen Juni 9,73 Gd, 
9,73 Br., ge Herbſt 10,14 Gd. 10,19 Br. R ei per i 8.18 
Gd., 8.23 Br., ver Herbit 8,22 Gd., 8,27 Br. is ver Juni 6,93 
Ed., 6,98 Br., per Septbr.⸗Oktober 7,18 Gd. 7,23 Br. Hafer per 

8,30 Gd., 8,35 Br., pr. Herbſt 7,08 Gd. 7.13 Br. 


Juni 67,75, per Juli 67,75, ver Juli Yuguft 68,00, ver Septbr.⸗Dezbr. 
70,00. Spiritus ruhig, per Juni 1450. per Juli 45,00 : : 
Paris, 18. Juni + Noba 88 i gg loto 38,25 a 38,50 
a » 1 unt. 3 ruhig, oto F & ‚U, 
Weißer Zucker rubig, Nr. 3 pr. 100 Kilo per Juni 46,25, i 
46,50, ver Juli⸗Auguſt 46,60, ver Ditober Janas 47,25. 1 
FFP n 
au mine unverän pr. November A en 0 
Termine unveränd., per 25 a 
r.! ER ERE Weigenlabung 
’ . un. . am U N 
* Juni. Getreidemarkt. aer ödericht.) Fremde . 
on . Juni. etreidema u 8 Us 
fubzen Ga letzen Montag: Weizen 17060, Gerſte 3 480, Por: 


Weizen rubig, unverändert, Mebl und ordinärer Hafer träge, feiner 


Hafer feſt. Runder Mais ſtetig, amerikaniſcher träge, Gerſte williger. 
Warftpreiie in Breslau am 18. Juni. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt 
Deputation. 


izen, weißer 


dio. gelber pro 15 90 15 40 
Roggen 100 1430| 1410 
erſte | 13 
afer Kilog 15 — 
ibſen 17 50 16 50116 — 15 50 


Kartoffeln, pro 50 Klar. 3,29—3,25—3,30—3,75 Mark, pro 

100 22 er der 86 8 ep = 5 Fe ne Oz 
Er eu, per . ‚009 3, Vz r 0 * 

à 600 Klgr. 23,00— 25,00 Mack. E 


Breslau, 18. Juni. 
259 — 00 gen (per rn unveränd. 1 22 5 

aufene Kündigungsſcheine —.—, per Juni 152 d., uni⸗ 
Juli 152 bez., per Jalt-Auguſt 159,50 De ver Auguf⸗ Setzt, 150 Br. 
per Seotember⸗Oktober 149 Gd., per Oktober⸗Novemder 148 Gd. — 
Weizen Gef. — Centner, per Juni 186 Br. — Hafer Gekündigt — 
Centner per Juni 147 Br., per Juni⸗Juli 147 Br. — Navs Gekünd. 
—,— Gentner, ver September⸗Oktober 210 Gd. — Rub 51 ——. 
Loko 60,00 Br., per Juni 58 nominell, per Funi⸗Juli 56 Br., ver 
September Oktober 54 Br. — Spiritus matter. Gefündigt 15,000 
Nate 00,0 be Br. der Nun Bent bl pe, ver Bat Sie 

⸗Auguſt 50, 3. Br., ver Auguſt Sept. „ per t. b 

50.00 ©. Br., per Oftobar-Roobr. 49 Gd. ber Nobgnber⸗Segenuber nee 


Zint (per 50 Kiloge.) obne Umfag. Wie Nite Haaf 


Breslau, 18. Juni, 94 Ubr Vormittags. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
ne Ahisem & bot feſt 100 

eizen bei mäßigem Angebot feſt, per Kilogram 
ſchleſiſcher weißer 17,50—19,40—20,50 Mark, gelber 17.301820 bis 
18,60, mark, feinfte Sorte über Notit bezablt. — Roggen feine 
Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
ſchleſiſcher 14,50—15—15,50 M., ruſſiſcher 15,20 15.90 M., feinfler 
über — Gerfte ſchwach gefragt, per 100 Rio 13.501420 
Mark. weiße 15.30—16,09 Mark — Hafer preisbaltend, per 100 Hilo 
15,20—15,60—16,00 Mark, feinfter über Notiz bezahlt. — Mai z 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 12,80—13 3 —13,80 Mk. — Erben 
bebauptet, per 100 Kilogramm 15.00 —17.00—18,80 N. Biltorias 
17.00 —19.00— 21.00 N. — Bohnen behauptet, ver 100 Kilogr. 
18,00—19,00—20,00 Mark. — Lupinen ohne Aenderung, gelbe 
per 100 Kilogramm 8,50—9,20—10,09 M., blaue 8.50—9.00—9.30 
N. — Wicken gut preishaltend, per 100 Kilogramm 14.50 —14.75 
bis 15,50 Mk. — Delfaaten ſchwacher Umſaß. — Schlaglein 
ſchwacher Umſatz. — Raps luchen behauptet, ver 50 Kilogr. 7 
bis 7,50 M., fremde 6,80 —7,20 Mark, per September⸗Oktober 7,00 M. 
a K n 5 — ch 4 n ruhig, per 50 Kilogramm 9,00 — 9,20 M., fremde 


Stettin, 18. Juni [An der Börſe.] Wetter: Bewölkt. 
+ En Reaumur. 8 Rn —.— = 6 K 
eizen matter, per gramm lolo er und wei 
162—180 M. bez, per Juni und Juni⸗Juli 1755 M. bez., — 
Fuli⸗Auguft 176,5--176 Mk. bez., ver Septembder⸗Ottober 178,5 bis 
178,5—179 Mark bez, per Oktober ⸗Nopember 179,5—179 Mark 
bez. — Roggen 1000 Kilogr. loko inländiſcher 140 
bis 147 Mark, ruſſiſcher 145 —149 Mark bez, per i 14,5 Mark 
Gb., per Juni⸗ Juli 142,5 —142 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 142 Mark 
bez., per September Oktober 142—141,5—141,75 Mk. bez., per Oftobers 
November dto. — Gerſte ohne Handel. — Hafer unverändert, 
= 100) Kilogramm loko 136-155 M. bez. — Erbſen und 
Zinterrübſen ohne Handel. — Rub ö! geſchäftslos, per 100 
1 lolo ohne Faß bei Kleinigkeiten 57 Mt. Br. per 
55 Mk. Br., per September Oktober 53,75 M. Br. — Spiritus 
matter, ver 10,000 Ziter-v@t. Ioko obne Faß 50,8 Mark bez., per 
und Juni⸗Juli 51,2—51,1 Mk. bez., Br. u. Gd., per ie 
Auguſt 51,2—51,1—51,2 M. bez., Br. u. Gd., per Auguſt⸗September 
51.8—51,7 M. bez Br. u. Gd, per September⸗Oktober 51,8 Mark 
Br. u. Gd. — Angemeldet 10 000 Liter Spiritus. — Regul = 
preiſe: Weizen 175,5 N., Roggen 142.5 M., Rüböl 55 M., Spiri 
1,5 Mark. — Petroleum lolo 7,75 W. tr. bez., Regulirungs⸗ 
preis 7,75 M. tranſ., alte Uſanze 8 M. tranſ. bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Heutiger Landmarkt: Weizen 176—184 M., Roggen 114—152 N. 
Gerſte 136—148 Mark, Hafer 153 —162 Mart, Erbſen 170-195 M., 
Kartoffeln 48-51 Mark, Heu 3—3.5 Marl, Strob 28 f Du. 
ee⸗Ztg. 


matter, per 


(Amtlicher Produtten Börsen ⸗ Bericht) 
icher Produ) en 9 t.) 


Sen. 


Srodukten-Börfe, 


Berlin, 18. Juni. Wind: NW. Wetter: Unbeſtändig. 

Die Geuckt⸗ vom Lande fahren theilweiſe fort, in Den zug auf die 
Ernteausſichten nicht mehr gamı fo roſig zu lauten wie bisher, ja 
ſtellenweiſe 1 die Klagen konſequent an. n trotzdem bie Ge⸗ 
ſammipaltung des Geſchäfts fortgefegt rubig bleibt, ſo 9 das 
zweifellos an der allerwärts herrſchenden Unluſt. welche bier heute 
regere Umſätze verhinderte; aber feſt mußte die Tendenz doch wohl 
genannt werden. 

Loko⸗Weizen nur in feiner Waare beachtet. Im Terminverkehr 

zeigte ſich ziemlich gute Kaufluſt auf ſpätere Sichten, welche zu wenig 
erhöhten Kurſen Befriedigung fand, weil nahe Lieferung in Realiſation 
angeboten und meiſt im Tauſch gegen ſpätere Termine aufgenommen 
wurde. Der Schluß blieb feſt. 
Loko⸗Roggen wenig belebt. Schwimmende Ladungen wurden 
mehrfach von Platzmühlen im Tauſch gegen Termine aufgenommen. 
Letztere haben heute bei Weitem nicht dieſenige Flaue bekundet, welche 
man allgemein als Folge des geſtern erwähnten Kompromifies er⸗ 
wartet hatte. Nach mattem Beginne befeſtigte ſich der Markt unter 
reger Dedungsirage, ſo daß nahe Sicht reichlich wie geſtern, ſpätere 
voll 1 M. höher ſchloß. 

Loko⸗Hafer behauptet. Termine feſter. Feiner Libau wurde à 
142 Mark cif. Stettin gehandelt. Von Riga war Durchſchnittswaare 
per Herbſt à 116 Mark cif. Stettin käuflich. Roggenmehl gut 
preisbaltend und ziemlich lebhaft. Mais etwas feſter. Rüb öl bei 
mäßigem Handel etwas matter. Petroleum geſchäſtslos. Spi⸗ 
ritus nach anfänglicher Mattigkeit feſt und durchgängig etwas 
beſſer bezahlt. 

(Amtlich.) Weizen ver 1000 1 loko 165 — 205 M. nach 
Qualität, gelbe r 172 M., ver dieſen Monat —, 
per Jun Jul — M. ver Jul Auguf 172,25 172 75 b.. ver Auguft⸗ 


Fonds⸗ und Aktien Börſe. 


Berlin, 18. Juni. Die heutige Börſe bietet der Berichterſtattung 
nur Überaus geringes Material, die Eröffnung geſtaltete ſich ſchwach, 
die Kurſe ſetzten faſt ſämmtlich unter dem geſtrigen Schluſſe ein. Die 
matten Pariſer Meldungen drückten, außerdem machte ſich Neigung 
u Realiſationen Seitens der Hauſſepartei geltend, dem nur ſehr 
chwache Kaufluſt gegenüber fand. Die Umſätze hielten ſich in den 
geringen Grenzen. 


September ver September⸗Oktober 176, 8 
Oktoder⸗Novembel 1785 bez. . Zentner n 


N 8 000 Kilogramm loco 141—155 nach Qualität, 
—155 na 

Fre I; 9.145 Mark, ruſſiſcher mittel — M. ab Kahn 
und Boden et. inländiſcher — ab Bahn bez., 295 — M., 
ver dieſ — M. bez., per Juni⸗FJuli 144.25 — 145.5 bez., per 
ugufts»September — M. bez., per 
per Oktober⸗November 145,25 bis 

000 Zentner. Kündigungspreis 145 M. 


e kleine 140200 M. 


Futtergerſte — Mark 

Hafe per 1000 Rilogr. Iofo 140—175 nach 1 Lieferungs⸗ 
qualität 158.3 IA. ruffiſcher mittel 140—146 M. ab Boden und Bahn 
bez., guter 148—156 ab Boden und Bahn bez., feiner 158 162 ab 
Boden und Bahn bez., böhmiſcher — 7 Kahn und Boden bez., per 

dieſen Monat 141,5 nom., per 139 Br., 138,5 Go., ber Full. 
Auguſt 135.5 bez, ver Auauft — M. bez., per September⸗ 
Oktober 135,5—133,25—133,5 bez. Gekündigt — RR ER: 
preis — M. Re — . 


| — M. ee a eren — MM, 


Die Kaſſawerthe waren allgemein subig und wenig verändert. 

Der Privatdiskont zog auf 3 

Der internationale Markt zeigte alte Tendenz für öſterreichiſche 
Kreditaktien, die im Kurſe nachgeben mußten, Franzoſen und Lombarden 
zeigten ſich ruhiger und erholt. Andere fremde Bahnen waren fill, 

Von fremden Fonds waren ruſſiſche Anleihen am meiſten belebt 

und 75 ag behauptet. Ungariſche und öſterreichiſche Renten faſt 

unverändert 

Preußiſche und deutſche Staatsfonds zeigten ziemlich feſte Hal⸗ 


Sad. Leto 20.75 M., ver dieſen Monat 20.75 M., 
Ss 2 Gal ae e N. er Nee ebe 


ver 8 
per Sept. Oft. — M. Gekündigt — Ztr. FKündigungäpreis — M. 
en Kastoifelfärte mo 100 Kilogramm bete inkl 
euchte Ka e 
— 2 u — M., per dieſen Monat —.— Mark. Durchſchnitts⸗ 
preis — M. 

Roggenmehl Nr. r unverſteuert 
inkl. Sack 5 dieſen Mon Juli und 8 7 10, 
Auguſt⸗September — M. 8 lt, September⸗Oltoder 05 bez. 
Gekündigt — Zentner. Kündigungspreis —.— N 


preis — M. 


S. 


Rub 54 Kilogr mit Faß 8. obne 
— M., ver 2 Monat 55,2 at celan e 
per Juni⸗Juli 55,2 M., per Juli⸗Aug bez. per 288 
tember — Mark, per "September » Ditober "53,6 M,. Oltober⸗ 
November 53,8 M., per November⸗Dezemder 53,9 M. Gekandiat — 
Zentner. Kündigungspreis — M. Durchschnitte preis — M. 

Petroleum, . (Standard 5 per 100 
Faß in Poſten von 100 Ztr. loro — M., dieſen Monat? 
per September⸗Oktober 23,5 M., per ee r 
November ⸗ Dezember — M. Gekündigt —. 88 — N. 
Durchſchnittspreis — M. 

Spiritus. Per 100 Liter a 100 pct. = 10,000 Liter pct. 
555 bn Faß 51,0 bez, loko mit Faß — be per dieſen Monat 

51,5—51,5 bez, per Juni⸗Juli und per Juli⸗ Aaguſt 5 51.251 5 bez., 

pn Auguft-Sentember 51.752 bez, per Septemb ber » Oftober 50,7 bis 
| 51 bez., ver Oktober⸗November 50,2- 50,4 
1494 49 5 bez. Getündiat 10 000 Liter. 


38 


dez, per Rovember-Desember 
Kündigungs preis 51,3 Mark. 
tung bei ſchwachen Umſätzen. Von bedeutenderen Kurs veränderungen 
iſt nicht zu berichten. Der Markt der Bankenwerthe lag matt. Dis⸗ 
konto und Deutſche Bank W nach. Die per Kaſſa gehandelten 
Werthe dieſer Gattung waren leblos. 

Ebenſo bꝛwegungslos war der Induſtrie⸗ und Montanmarkt, der 
erſtere zeigte in einzelnen Werthen Angebot, während von Montan⸗ 
werthen Laura und Dortmunder ihre Preiſe behaupten konnten 

Inländiſche Bahnen waren bei ſtillſtem Geſchäft durchgehend 
matter, beſonders Marienburger und Dfipreußen.. 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar 4.25 Mark. 100 Granit == 80 Mark. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd brung = 12 Mart 100 Guiden hol. Währung 170 
f 7 1 1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Liore Sterling — 20 Mark 
— en Ausländiſche Fonds. Eiſenbahn Stamm⸗ Veri Dresd. 5. T © 5 8} 158,50 & 
Anſterd. 100 fl. 8 ar ewvork. St.⸗Anl. 6 16,25 8 und Stamm Prioritäts ⸗ Aktien Berl. . kon. hi 6 80.10 k > 38,00 bz 
Brüſſ. u. Antwerpen 0. do. 7 116,50 ba Dividenden pro 1883 Lit. B. 10475 Ass B ER 
100 Fr. 8 T. 3 Finnländ. Looſe — 48.25 b [Nahen Mafia | — 60.50 G a8 LILE. 40 — 45 5 ; . 14 12090 3 
London 1 Litr. 8 T. 21 Italieniſche Rente 5 | 95.75 b Altona⸗Kieler 4 ab. 238,20 G III. . 4 3 304 10 ia . 0 93.25 658 
aris 100 Fr. 8 T. 3 do. Tabafs⸗Odl 6 | 95.80 Berlins Dresden | 0 22.40 638 15 Nad. A. 1020 3 303.90 . 58 46 
öſt. Währ.8 T. Oeſt. Gold⸗Rente |4 86,00 448 erlin⸗Famburg — 438,10 6 do. Fit. G . 103.75 8 5 1103.10 4@ 2 11 0⁰ 
terab. 100 K. W. 6 1204.40 ba bo. Papiers Rente 67. 30 Bresl.⸗S⸗Frba. — TTS 8 1 ra ee 9 G 
arſch 100 R. 8 T. 1205 20 ba do. do. 5 80,50 B Dortm.⸗Gron.⸗E 24 | 6150 bz Berl.⸗St II. III VI. 4 5 Rof. Landw. B. . 
do. Silber⸗Rente 43 67.9) ® dalle⸗Sor.⸗Gub. 0 5000 G R 5 | 82,008 Bo. Sprit⸗Bint 
@eibforten und Wantnnten. | do. 250 Fl. 185414111375 % Nan Ludwasb. 4 109.7 6 8 5 81.20 & |Breuß.Bodnt-B. 11 65 103, 15 5 46 
n 2 12 I 1858| 308 75 5 274 bo. Ait. K. 5 18090 @ I Fr. tr. Bo. 40 
20⸗Francz⸗Stilick 16.24 bz o. Kreditl 185 08.75 G Narnb⸗Mlawka 2 | 7430 1 5 99.80 et bi N A - 
Dollars vr. St. do. Lott.⸗A. 18005 120.80 W. Ack. Frdr. Franz. 94 197,10 03 io 8 5 et b kr. Per 5 au 
Imperials pr. St. do do. 1864 — 307,50 b J Fünſt. Enſchede 0 13.10 b do. Lit. 4 3, V. 6 5 
ol. Banknoten Peſter Stadt⸗Anl. 3 | 890) B [Rorbb.-Erf. gar 0 | 5650 G do. de 1876 5 1102,70 by e 
„Banknoten | 81.15 @ do. do. kene) | 8900 8 ſSöſchl A. C. B. 34 0.27250 Hl. de, de 1879 f Kaſch. Od. g. G. Pr. ö t 1145,75 b5 
ſterr. Vanknoten 116795 bz Voln. Pfandbriefe ) | 61,75 bz do. (Lit B. gar.) 35 ab. 195,25 G [Cöln⸗Mind 34g IV. 4 102,00 B eſt. Nrdw. Gld.⸗P. 5 — 100,00 646 
Ruf. Noten 100 N 205 70 ba do. Liqudat. 1 | 55,9) bz JOels⸗Gneſen 0 24.10 8 do. VJ. Em. 4 A B Reich P. Gold.⸗Pr. 5 2 121,00 
Rum. mittel 8 110,60 bz Sfr. Südbabn 53 95 00 55 do. VI. Em. 405 20 B fUng. Nrooſtb. G.⸗V. 5 ; 90.25 et bz 
Bindfuh der Beihöbant, do. kleine 8 [110,00 53 1. e 80 44 | 32,50 bi e re 
. ˙ ˙n:I . 0 8 f A 
0. aats⸗ 75 Starg. Poſen gar. 102,4) bz D. C. fl. ö x 5 5 
onder und Staats. Papiere. Ruf. Egl. Anl. 18225 90 80 59 JTilfiteSntterburg | 0 | 24% Märk.⸗Poſ. kon 110380 © ICharkrfrement. g. 5 | 97. 417238 
Deich. Reichs⸗Anl. |4 1103,10 b do. do. 186215 | 91,75 bc [Weim.⸗Gera (gr.) 44 | 42,80 G agd.⸗Leipz. Br. A. 4104.75 B [Gr. Aufl. Eifb.⸗G.3 | 69,60 5 86,75 bf 
en, 018 925 do. do kleine? | 91,75 d. do. 24 konv. 24 3375 bs do. bo. At. B. 10200 © ele Srel gar. 5 | 96,80 bac Württ. Wereinsb. 7 1200 @ 
03.10 B. do. konſ. Anl. 187105 92.1020 & | do. 28.25 3 Nagd.⸗Wittenberge 4,103.25 9 ele⸗Woroneſch g. 5 — 
Sieats⸗Anlelbe 4 101 60 548 do. do kleine 5 | 92,25 B Rerra⸗ Bahn — 104.25 br D. do, 9978 oslom Woronſchg 5 101.10 658 Zuduſtrie⸗ 
Staats- Schuld ſch. 3 99,90 bs | do. do. 187215 32.1020 bs IAinremisoaun | 2.0 Mainz. a Han 2 16 | do. Obligationen) 87,70 b Aktien. 
Kur⸗ u. Neum Schlv. 37 99,90 bz do. do. 1673 924020 ba Amſt⸗Rotterdam — 1147.00 G do. do. 1875 18765 . 2.75 bch [Kursk⸗Charkow gar 5 97 50 55 Dividende pro 1888, 
Berl. Stadt⸗Oblig. 4101.60 G do. un 18775 | 96,70 dx Auſſig⸗Teplitz 141 263.70 B do. do. I. II. 18785 102.75 bs Kursk-Cbark.Aſow 5 | 83,80 B Bochum⸗Brwk. A 0 73,90 
do. do. 4 110150 8 do. 188014 | 7610820 bz Baltiſch gar. | — 57,25 G do. do. 18814 10175 Kursk⸗Kiew gar. 5 102.30 8 [Donneram.⸗ H. 3} | 61,75 G 
. Daten 115 1594) b. Jeb. Weib. ga. — . . 202 UL 400.0 8 esso, Serabopols 825 8 S S | — 7905 
Pfandbriefe: do. 1 II 5 58,70 bz Dux⸗Bodenbach 9 146 60 bz N., M Dbl I. II. S. 4 101,50 G Noe ewaſtopo 5 1 120 0 20. St. Pr A. L A — | 70,50 bz 
Berliner 5.10890 6 do. vo. H, d 0c i, Wenb. gar. — 88 60 5 do. III. Ser. 4 10200 3 Noscb-Slaſan gar.b 10426 0 fegen Zan 110 —— 1108,70 dp 
do. 44 105,25 by do.Boin. er 4 | 88,10 o ran; Joſ. — | 8700 Orb Eure 1 El ( Nosco⸗Smolensk g. 5 | 98,70 G elſenk, Bergw. 7 115,00 d 
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